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Die Auflösung in Nutzland . — Die Haltung
der Mittelmächte .— Die Absichten der Entente.

Zn dem ehemaligen russischen Zarenreiche ist die
gesellschaftliche Auflösung am Höhepunkt angelangt.
Der Kampf aller gegen alle ist -um Grundsatz er¬
hoben worden, und, o Ironie des Schicksals, er ist
gerade von jenen heraufbeschworen worden, die dem
russischen Volk den Frieden bringen wollten. Man
darf annehmen, daß sich der Aersetzungsprozeß nicht
mit jener seuchenartigen Geschwindigkeit vollzogen
Hätte , wenn auf die Zarenregierung , die schliesslich
doch die Grundsätze der bürgerlichen Rechtsordnung
garantierte , nicht die allerextremste Gegenrichtung,
nämlich die sozialistisch-kommunistischen Elemente
ans Ruder gekommen wären . Aber es hat ja von
jeher zu den Begleiterscheinungen sozialer Umwäl¬
zungen gehört, daß diese weit über ihr Ziel hinaus¬
schossen, und erst später von Kräften der Ordnung
wieder in ein ruhiges Fahrwasser geleitet werden
konnten. Bis heute herrscht jedoch in Rußland noch
das kochende und zischende Chaos, und es ist nicht ab-
zusehsn. wie und wenn die leitende Kraft in dieses
wirre Getriebe Ordnung bringen wird. Die west¬
lichen Nandvölksr des russischen Niesenkolosses stre¬
ben nach Loslpsung von der zentralen Gewalt und
diese Neigung hat sich um so stärker bemerkbar ge-

" macht, als die Zentralgewalt in Petersburg in
Hände übergegangen war , die di? ganze bürgerl 'che
Rechtsordnung auf den Kopf gestellt hatten . Die
Lostrennungsbewegung der Fremdvölker hatte da¬
durch noch eine Stärkung gefunden, daß das natio¬
nale Moment durch das soziale unterstützt wurde.
Letzterer Faktor hat zweifellos zur Beschleunigung
des Loslösungsprozesses beigetragen. Nun wehren
sich die Fremdvölksr mit aller Macht gegen die Ueber-
tragung des kommunistischen Regimes (Verteilung
von Grund und Boden, Aufhebung des Privatbe¬
sitzes. Verstaatlichung der Industrie usm.j auf ihre
Staaten , und proklamieren unabhängige Staaten,
deren Existenz sie gegen die-Anhänger und Trupven
der Pelersbmmer Regierung verteidigen. Das Pro¬
gramm der Marimalistenregierung in Petersburg
bringt es natürlich mit sich, daß sie in den untersten
Sch chten oller Fremdvölker Anhänger hat , und diese
unterstützt sie durch ihre Truppen , um so mittelbar
die Herrschaft auch über die Fremdvölker zu erlangen.
Der Plan Trotzkys und Lenins ist also durchaus lo¬
gisch aufgebaut. Es kommt aber nun eben darauf
an. wie groß d'e Gegenwirkung ist. Und dse scheint
nach den heute vorliegenden Meldungen Aussicht auf
Erfolg zu habc-n. Zwar in Finnland haben anschei¬
nend die Maximalisten mit Hilfe russischer Truppen
immer noch die Oberhand und üben e'ne Schreckens¬
herrschaft sondergleichenaus . Aber die Polen sind
angesichts der russischen Frontentblößung zur „Offen¬
sive" übergegangen, haben Minsk besetzt und sogar
den russischen Oberbefehlshaber samt Stab gefangen
genommen. Die Ukrainer sind im Begriff , die Herr¬
schaft der Maximalisten in ihrem Hoheitsgebiet eben¬
falls zu beendiaen: sie haben jetzt auch den Srtz der
ukrainischen Maximalistenregierung . Charkow, ein¬
genommen. Die ukrainischen Truppen sind zur
Kiswer Rada übergegangen, und es soll ein Heer von
tztz Million gebildet werden, um etwa 'gen russischen
Angriffen zu begegnen. Aus der Moldau , dem Front¬
abschnitt der Rumänen , werden heftige Kämpfe zwi¬
schen Russen und Rumänen gemeldet. Die Russen
wollen den Rumänen den Weg nach Bessarabien
nicht frei geben, und im übrigen wird das ganze
Moldaugebiet bis an die Donaumündung herunter
von russischen Maximalistentruppen gebrandschatzt.

Man kann sich denken, daß sowohl die staats-
erhattende Mehrheit des russischen Polles als auch

die Erenzvölker Rußlands sobald wie mögl'ch von
einem solchen Zustand erlöst zu werden wünschen.
Deshalb dürften die Meldungen, die von der Nei¬
gung der Ukrainer, bald mit den Mittelmächten zum
Frieden zu gelangen, das Recht auf Beachtung haben,
und ebenso die Gerüchte von bevorstehenden Waffen¬
stillslandsverhandlungen mit Numän 'en. Der russi¬
schen Regierung gegenüber aber werden dis Mittel¬
mächte, worauf wir schon verschiedentlich hingewiesen
haben, eine klare, unzweideutige Haltung ein¬
nehmen, aus der die Russen ersehen können, daß ihre
Berschleppungspolitik keine Aussicht mehr auf Erfolg
hat. Dann wird Herr Trotz,ky bald zeiaen müssen,
ob er wirklich Frieden schließen will , oder ob er —
das andern überlassen will. Denn lärme wird sich
das russische Volk diese Jakobinerherrschaft wohl nicht
gefallen lassen.

Mit dem Grad der Wahrscheinlichkeit darf man
fetzt damit rechnen, daß die Alliierten entschlossen
sind, auch den letzten blutigsten Gang gegen Deutsch¬
land und seine Verbündeten auszufechten. Das Nach-
richtenbureau der fravzöll'ch»n Negierung teilt mit.
daß. die Erklärung der Alliierten (daß nämlich oik
Mittelmächte trotz der aemätzm̂en ( !) Fordern " "^
der Entente n 'cht zum Frieden bereit seien) ,
als letzte Aeußsrung der Entente zn betrachten sei,
und daß jetzt also die militärischen Handlungen vor¬
bereitet werden. Das ist eine ensraisch? Po 'e. die da
von der Entente einaenommen wird , ibre theatrali¬
sche Bedeutuna ist scdoch schon ans den Erörterungen
der Erllentekrit ' ker ersichtlich, die der kommenden
Entscheidnimsschlo-lch im Wetzen mit arößtsr Soroe
entgegenblicken. Die Schuld für das neue schreckliche
Blutvergießen wird aber die' eniaen treffen, die sich
nacht scheuen, ibter unl"" äbmbai'en Raubgier wei^ e
Hnnderttaickende von Menschenl»ben zu onfern. Mit
Recht bez"'chnet eine neutrale Stimme die R »-iriin-
dnng der Fortfülmnug d"-°- Kne ^es durch d' ° Entente
als eine fluchwürdige und blutbsftsd-llte Redensart,
denn dis Alliie '-ten seien niemals bereit gewesen,
sich denselben Grundsätzen zu Unterwerken, die sie
aegen den Vierbund prokGmler"n. Wir baben dieser
Kennzeichnung der politischen Offensive der E" -̂nte
nichts hinzuzufiigen. 0 . 8.

G
Die Zustände in Nordrußland.

(WTV .) Berlin . k>. Febr . Die Auflösung der
russischen Front seit Abschluß des Waffenstillstandes
brachte reichliche Nachrichten aus dem Hintergeländr
nach Deutschland und Oesterreich. Besonders an der
Nordfront waren die yuer durch die deutsche Front¬
linie aufgenommenen Beziehungen zahlreich. Flücht¬
linge aus Wenden berichteten: „Die russischen Sol¬
daten sind ins Innere abgefahren. Unter dem Terror
der russischen Maximalisten haben besonders die deut¬
schen Gutsbesitzer viel zn leiden. Die Mehrzahl hat
ihre Güter verlassen müssen und ist jetzt von allen
Mitteln entblößt. Einzelne Gutsbesitzer wurden ge¬
tötet , viele verhaftet . Die Zustände in Menden und
auf dem Lande werden immer unerträglicher . Die
Note Garde stiehlt und raubt . Straßenraub ist häu¬
fig. Die lettischen Gemeindewirte bringen nur selten
Lebensmittel zum Verkauf in die Stadt , da sie be¬
fürchten, ausasraubt zu werden. In den Häusern
sind „Haussuchungen" an der Tagesordnung , die ge¬
wöhnlich mit dem Raub alles Wertvollen enden. Auf
Grund dieser Zustände warten die Balten sehnsüchtig
au? den Einma sch der Deutschen. Aber auch alle
besitzenden Letten , insbesondere die Cemeindewirte,
wünschen unter deutsche Herrschaft zu kommen, damit
endlich wieder Ordnung und Sicherheit im Lande
herrscht, Einige lettische. Gemeinden beschlossen, Bitt¬

schriften an die deutsche Negierung um Hilfe gegen
die Maximalisten zu richten." Diese Aussagen wer¬
den durch Briefe von Deutschen wie Letten in über¬
reichem Maße bestätigt. In einem Brief in lettischer
Sprache heißt es : „Es ist kaum mehr möglich, zu
leben. Alle Lebensmittel werden fortgenommen,
jeden Tag kommen Leute vom Komitee und suchen
in allen Ecken, ob sie nicht etwas finden. Alles neh¬
men sie für die „Landlosen" und für die, die die
ganze Zeit nicht gearbeitet haben, aber denen, die sich
bis jetzt gequält haben, wird alles mit Gewalt ab¬
genommen. Dieses alles geschieht am Hellen Taue,
es gibt auch solche, die es des nachts treiben . Aus
dem Zimmer darf man sich nicht wagen, wenn man
sein Leben behalten will ."

Die Stimmung in Petersburg.
(WTB.) Berlin, 6. Febr. In der„Nordd.-Allg. Ztgck

werden Petersburger Eindrücke von einem internationalen
Reisenden wiedergegeben, der soeben aus Petersburg zu-
rückgckehrt ist. Es heißt da u. a.: Die Bolschewiki haben
Petersburg vollständig in ihrer Hand. Vier Fünftel, wenn
nicht sooar 9 Zehntel der Bevöllerung sind gegen den
Bolschewismus feindlich oder zmn mindesten gleichgültig.
Es herrscht allgemein Mißstimmung gegen die Herren Lenin
und Teotzky. Sie ergreift täglich weitere Kreise und es
muß wohl früher oder später zu einer Katastrophe
führen. Die Lebensmittelfrage dürfte neben der Friedens-
frage für die Dauer der bolschewistischen Gewalt entscheidend
werden. Schlimmer als die Teuerung und die drakonischen
Maßregeln der bolschewistischen Regierung ist die mehr und
mehr um sich greifende Anarchie.  Mehr und mehr bört
man von den Russen verschiedener Bildungsgrade und gesell¬
schaftlicher Stellung, daß es nur ein einziges Heilmittel
gegen das ganze Elend gibt: die Deutschen.

Der russische Oberbefehlshaber von den Polen
verhaftet.

(WTB .) Berlin . 5. Febr . Ein Funksrnich aus
Kiew vom 2. Februar meldet, daß Mohilew, der
Standort der russischen Obersten Heeresleitung, durch
die Polen besetzt und der Oberbefehlshaber Krqlenlo
mit seinem ganzen Stabe verhaftet wnrde. Nach
demselben Funkspruch ist der Aufstand der Bolschewiki
in Kiew von der Ukraine unterdrückt worden. An
der Spitze des neuoewählten ukrainischen Ministe¬
riums steht der Vorsitzende der ukrainischen Friedens¬
delegation in Brest-Litowsk, Holubowitsch. Alle
ukrainischen Truppen haben sich auf die Seite der
Kiewsr Zentralrade gestellt. Die Truppenteile der
Bolschewiki ziehen schleunigst aus der Ukraine nach
Rußland ab. Bei Kiew soll eine halbe Million
ukrainischer Truppen unter Führung von Offiz'eren
versammelt und auch die Zivilbevölkerung bewaff¬
net sein.

Die Pest in Cüdnrtzland.
(WTB .) Petersburg , lll . Jan . Die Pest breitet

sich in Südrußland ans . Aus Jalta wird mitgeteilt,
daß die Pestepidemie dort eine gefährliche Ausdeh¬
nung annimmt . Auch in Kaukasien sollen Pestfälle
vorgekommen fein. Das Rote Kreuz hat einen Sani-
tätszug mit Desinfektionsmitteln abgesandt.

Revolution auch in Rumänien.
Sofia . 4. Febr . „Ojenni Jzwestia", das Organ

des Kriegsministeriums , meldet in einem Privat-
tclegramm aus Babadag , die rumänischen Revolu¬
tionäre hätten sich der im Hasen von Kilia befind¬
lichen Schiffe bemächtigt und das Donaudelta als
neue Republik proklamiert. Der Kommandant der
russischen Donauflotte habe erklärt . Odessa werde sich
mit allen Mitteln gegen eine Besetzung Vessarabiens
durch die Rumänen verteidigen. Die Donauflotte
sei zu einer Aktion gegen die Rumänen bereit.



Amtlich « Bekanntmachung ««.
Hausschlachtung von Schrvrine « .

Die Tatsache , daß Ferkel und kleine Läufer , die
für die Hausfchlachtung im nächsten Winter bestimmt
sind , von den Landwirten weiter gehalten werden
dürfen , auch wenn sie in die Schroeineabliefrrungs-
listen ausgenommen worden sind , hat dazu geführt,
dast wele Schweinehaltrr sich weigern , auch die von
den Schweinraufbr ' ngunasa '.'.sschüsien zur Abliefe¬
rung bestimmten größeren Läufer abzuoeben . Im
Auftrag der Fieischversorgungsstelle wird darauf
hinqewiesen . dass unter kleine Läufer diesenigen
Tiere nicht mehr fallen , welche bei der Schweineauf¬
nahme in die Gewichtsklassen von 30 Kx aufwärts
aumenommen worden sind . Diese müsien vielmehr
restlos abg.el ' efert werden , widrigenfalls sie der
Zwanqsenteignung unterliegen.

Die in Betracht kommenden Cchweinehalter wer¬
den aufgefordert , der in den Ernähriingsverhältnissen
bearündeten Maßnahme sich zu fügen und ihrer

Die Loge auf den Kriegsschauplätzen
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTV .) Großes Hauptquartier . 5 , Februar.
(Amtlich .) Westlicher Kriegsschau vlatz:
Heersgruppe KronpriznNupprecht:  Van der
Killte bis zur Lns Artilleri - kampf . der sich am Abend
an der Bahn Boesinghe — Staden b - i Abwehr eines
englischen Vorftosses sowie zwischen Vaschendaele und
Bezrlaire beträchtlich steigerte . Auch südlich von der
Lns . am La Vassee -Kanak und an der Scarpe lebte
die Fsuertätigkeit zeitweilig auf . Bei erfolgreichen
E k" nduna »n südlich von Armentieres und bei
Eraiimo - rt wurden einige Ausländer gefangen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Badische Stosttrimps drangen südlich von Bean - snt
tief in die französischen Stellungen , fü -ten dem Geg¬
ner schwere Verlust " zu und kehrten mit 33 Gefange¬
nen «" d mehreren Maschinengewehren in ihre Linie
zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrscht:  Aul den
ManshWo » nördlich und südlich von St . Mihiel lebte
die Gefrchtstätiqkeit am Nachmittag auf.

Von den anderen Kneasstchaupläh "» nicht « Ne « "«.
Der erste Gcneralguartiermeister : Ludendorff.

Das Operati -msheer der Alliierten.
(WTB .) Bern . 5. Febr . Die „Tribuna " erfährt aus

London , daß das Overationshecr der Amtierten als bereit?
gebildet betrachtet werden könne, dah eS jedoch noch nicht
zusammenaezogen sei. DaS Operationsheer werde unmittel¬
bar dem Versailler Krieasrat unterstehen. — (Das Ove-
raiionsheer soll ans verschiedenen Truppen sämtlicher Alli¬
ierten zusammengesetzt sein, und immer dort Verwendung
finden , wo es am nötigten gebraucht wird . Damit soll der
Gedanke der einheitlichen Front , wie er bei den Mittel¬
mächten Wirklichkeit ist, ausgeführt werden. D . Schrift !.)

Dir Amerikaner an de " Westfront.
Berlin , 6 . Febr . Laut „Berliner Tageblatt"

teilte noch einer New -Borker Meldung der ameri¬
kanische Kriegsminister Baker mit . d" st die amerika¬
nische » Truppen nunmehr einen Abschnitt an der
Westfront besetzt haben.

Neu ; lstVootserfolge.
(WTB .) Berlin . 6 . Febr . (Amtlich .) Lines

unserer U -Boote . Kommandant Kavitänleutnant
Wenninger , hat im westlichen Teil des Aermelkanals
3 Dampfer . 2 Segler und 4 englische Fischerfahrzeuge
mit rund 26 666 Bruttoregistertonnen versenkt . Die
in betracht ! 'chem Maste vorhandene feindliche Gegen¬
wirkung überwand das Boot durch geschickt angesetzte
und durchaefiihrte Angriffe . Unter den Schiffen be¬
finden sich der grosse englische bewaffnete Dampfer
„Manhattan " (8664 Tonnen ) , der englische Schoner
„Porriton " und die Fischerfahrzeuae „General Lo-
man " . „ Berseverande " und „Add -ax " .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Deutsche U -Bootkrenzer an der
nordwrstafrikanHchen Küste.

Berlin , 6 . Febr . Aus Haag wird dem „Berliner
Lokalanzriger " mitgeteilt : Britische Fahrzeugs , die
aus Notker in Westasrika in England eingetroffer'
sind , Melden dir Anwesenheit deutscher Unterseeboote
von etwa 2696 Tonnen , also U -Bootkreuzern . in den
Meeren um die Kap Berdischen Inseln und die Ka¬
narischen Inseln , und Madeira , an der Dokkertüste
und in der Näh ; von Marokko.

Die rn . 5 ' hen Modellsthifse und die U -Boot -.
Berlin . 6 . Febr . Wie dem „Berliner Lokal¬

anzeiger " aus Haag mitgeteilt wird , interpellierten
im englischen Unterhaus der Grcstreeder Houston die
Regierung , ob es richtig sei. dast der neue Dampfer
„Warthistle " (6166 ) Tonnen ) versenkt wurde , und ob
es auch r ' chtig sei , dast dies ein neues Modellschiss
war . Der Unterstaatssekretür antwortete auf beide
Fragen bejahend , aber es sei gerade befriedigend,
dast das Schiff trotz der schweren Beschädigungen sich
schwimme,kb erf tzsten habe und den Hafen erreichen

Durchführung keine Schwierigkeiten in den Weg zu
legen.

Di « Schultheiß ?nämtrr »vollen dies alsbald orts¬
üblich bekannt machen.

Calw,  den 4 . Febr . 1913.
K. Bruder.

Die Schulths 'stenämter werden an die um¬
gehende Erstattung der
Anzei 'zs übe ? dis au : <zes.sLrns » THweivefettmarke«
(siehe oberanii ' iche Bekanntmachung vom 22 . Jan.
1918 , Ealwer Tagblait Nr . 10 ) erinnert . Falls die
Anzeige bis IO. ds . Mts . nicht erfolgt , wird an¬
genommen . dast in der betreffenden Gemeinde keine
Schweinefettmarken ausgegeben sind.

Calw,  den 5 . Febr . 1618.
_ _ K . Oberamt : B i n d e r.

Die den Schultheitzenämtern mit heutiger Post
zugebenden Bordrucks zur

Anzeige über dis im Monat Jannar 1918

erteilte « Klekverbezugsfcheine
wolle « umoehend ausgefllllt und bis späteste « » 9.
Februar 1918 hierher vorgelegt werden.

Calw,  den 3 Febr . 1918.
_K . Obern int : Negier » '' " --''" , Binder.

Die Schultkeistenämier werden an die Erledi¬
gung des oberamtlichen Erlasses vorn 7 . Jan uw
1918 , Ealwer Tagblatt Nr . 7 . betreffend

WandrrarbeitssMte Calw.
erinnert.

Calw,  den 6 . Februar 1918.
_ _ K . Oberamt : Binder.

» Kgl . Öberamt Calw.
Auf die im Staatsauzeiger Nr . 24 erschienene

Bel nntmochung des Reichskanzlers , betreffend
Neildsnirrg der Bekanntmachung über Säcke,

werden die beteiligten Kreise yiemit hingewiesen.
Den 5 . Februar 1918.

Nenicrungsrat Binder.

Die französischen HochverratsprozcfI ' .
(WTV .) Paris , 5. Februar . Wie die „Ag. Havos"

meldet, begann heute vor dem 3. Senat des Kriegsgerichts
der Prozeß gegen Bolo Pascha,  der vor Gericht
gestellt worden ist unter der Beschuldigung, Beziehun¬
gen zn Deutschland unterhalten  zu haben, in
der Absicht, dessen Unternehmunge : zn fördern, erstens tn
der Schweiz in der Person des Khedive von Aegypten.
Abbas -Htlmi und Jussuf Pascha ; zweitens tn Paris , in¬
dem er von Cavallini eine Geldsumme anuahm , die von
Deutschland an den Khedive geschickt worden war , um eine
friedensfrenndliche Bewegung bervoczurufen; drittens in
den Vereinigten ' Staaten , indem er sich durch Deullch' aud
eine bestimmte Summe zustecken ließ zu dem Zweck eine
Wandlung der öffentlichen Meinung in der fraNo- .ischen
Presse herbeizuführen ; viertens in Paris , indr ... er Geld an

konnte . — Das Schiff wurde eben nicht richtig ge¬
troffen . Die Darstellung , als ob d ' e neuen Modell¬
schiffe gegen einen Torpedoschust gefeit wären , soll
natürlich nur zur Beruhigung des englischen Volkes
dienen . Die Schrift !.

Aus dem fe'i dllchn Lacer.
Englands Absichten nach dem Kriege.

(WTV .) Bern . 6 . Febr . Carson sagte nach der
„Daily Mail " bei einem Frühstück der britischen
Produzentenoraanisation am 31 . Januar : Die Zei¬
ten sind nicht nur ernst , sondern kritisch , aber nicht
nur für » » ? ,- ^ -̂>-
F "a »e ist feist , von b "ideu ausbält . Mir alle
wollen den Frieden , doch ist ein grosser Unterschied
zwischen einem wirklichen und einem Fl ' ckwsrkfrie - ,
den . Wenn ich auch dafür bin . keine Gelegenheit zu ^di« Presse, besonders an den Direklor des . Journal " be-

Cavallini  wird beschuldigt, Beziehungen mit
Deutschland unterhalten zu haben in der Absicht, dem Feinde
Vorschub zu le^ en, indem er Bolo Pascha eine Geldsumme
übermittelte und versuchte, die Aktien des . Figaro " mit
Summen , die aus Deutschland stammten, zu kaufen. —
Prache re wird der Teilnahme an verschiedenen der oben
gcnrnutcn Straftaten beschuldigt. Die Verteidigung bean¬
tragte als Zeugen zu laden Saddik Pascha , Abbas Hilmi
Pa «cha, den Grafen Romanones und den Amerikaner Hearit.
Der Negierungskommissar Mornet erwiderte, die an diese
Zeugen abgesandten Telegramme seien unbeantwortet ge¬
blieben. Das Gericht verwarf daher die von der Verteidi¬
gung beantragte Vertagung des Prozesses. Darauf verlas
der Gerichtsschreiber die Anklageschrift, die unter anderem
besagt, daß von Jagow  die erforderlichen Geldmittel
geliefert habe. Nach der Marneschlacht habe Deutschland er¬
kannt, daß der brutale Angriff nicht zum Siege führen
werde. Es habe daher eine Annäherung an -Frankreich ge¬
wünscht, um sich ihm zuzuwenden und England zu besiegen.

versäumen , um den Kr >eg zu einem erfolgreichen unbezahlte,
ehrenhaften Ende zu brinaen . so sehe ick in den kürz¬
lich in Deutschland und Oesterreich erhaltenen Neben
keine Annäherung seitens unserer Feinde . Die Auf¬
gaben nach L-em Kriege bezeichnte Carson als unqe-
beuer . Die Frage w " rde sein , wer die Rohstoffe be¬
sitzen werde . England und seine Bundesgenossen
müssen unbedingt in diesem Wirstchaftskampf Sieger
bleiben . Deutscherseits sei zugegeben worden , dast die
Kontrolle über die Baumwolle durch die Alliierten
d '.e deutsche Textilindustrie v.iorunde richten könne.
Es dürfe auch nicht der Metallhandel wieder in deut¬
sche Hände kommen , damit die Deutschen nicht wieder
Kanonen und Bonrben gegen England anfertigen
könnten.

Amerikanische Besorgnis wegen Japan.
Berlin , 4 . Febr . Aus Genf wird der „Deutschen

Zeitung " berichtet : Dast seither nur Lebensmittel und
Kohlen statt Soldaten nach Europa befördert wurden,
meldet die Pariser Ausgabe der „Chicago Tribüne " . Es habe daher die öffentliche Meinung für einen Sonder-
Aber die Bereinigten Staaten rüsten gewaltig wei¬
ter ." Einerseits wird behauptet , das geschehe , um
desto wirksamer 1919 auf dem europäischen Kriegs¬

frieden vorbereiten müssen. Der Feind habe sich entschlossen,
große Geldopfer zu bringen . Deutschland wollte auf Parla¬
ment und Presse Einfluß ausüben durch pessimistische Nach¬

schauplatz einzugreifen . andererseits wird der wahre richten, die in gewisser Weise durch im Solde Deutschlands
Grund für diese Rüstungen auf die immer drohendere stehende Agenten verbreitet werden sollten, um Verwirmng
japanische Gefahr zurückgeführt . Peinliches Aufsehen anzustiften und den vaterländischen Einklang in Paris zu
verursachen in Amerika die jüngsten Meldungen aus stören.
Tokio , dast ein Dutzend amerikanischer Zeitungsbe- (WTB .) Paris . 6. Febr . (Ag. HavaS .) Die Unter¬
richterstatter verhaftet und aus Japan ausgewiesen suchung beweist, daß Bolo Pascha  Saddik Pascha in
wurden , werl sie berichteten , dast der Effektwbestand verabredeten Wendungen geschrieben hatte, um ihm den
^ Heeres rm verflossenen Jahre von 13 Plan einer Annäherung zwischen Deutschland und Frank
auf 25 Armeekorps gebracht wurde . Noch peinlicheres ^ ch im Hinblick auf einen Sonderfrieden auseinander-
Aufschen verursachte m ganz Amerika der Bericht , ^ n. Die in Freiburg gegründete Katholische Bank sollte
emex Engeren Ne ^ : des japanischen Eeneralleut - ^ Summen liefern und die Presse unter dem Vorwand
nants Tanaka rn Schanghai wo die,er hohe Offizier ! ^ religiösen Propaganda speisen. In W ie n hatte der
offen ,erne Bewunderung über d . e putsche Kr . sg - ^ g ^folg . Bo ' " schlug dann die Erwerbung
fuhrung, Organisation und opferfreudige Ausdauer^ Weicher Zeitungen zu dem Zwecke vor, zugunsten Deutsch-des Volkes aussprach . Generalleutnant Tanaka . wie
in der amerikanischen Presse durch besonders sensa¬
tionelle Ueberschriftsn hervowehoben wurde , schloss
seine Mitteilungen mit den Worten : Wir befinden
uns gegenwärtig inr Krieg mit den Mittelmächten.
Aber es wird ein Tag des Friedens kommen und
dann rv -rd es Sache des japanischen Nslk »s sein , die
Hand wahrer Freundschaft d mc ' eu Gegner

rgrnznstrccken ." Generalleutnant Tanaka wird
in Japan als die rechte Hand des Kriegsministers

lands auf die öffentliche Meinung einzuwirken. Der Be¬
richt betont, daß sich Bolo nicht nur mit seine» früheren
Erklärungen im Widerspruch befindet, sondem auch mii
denen Caillauxh  den er zum Zeuge » anrufe . Bolo er¬
zählte von Caillaux , daß- der Khedive ihm eine beträchtliche
Summe schulde. Der Bericht spricht dann von den letzten
Reisen Bolos in der Schweiz und in Italien und erwähnt
das Eingreifen des deutschen Reichstagsabgeordneten Erz¬
berger,  der mit dem Khedive über die Wiedererstattung

angesehen und ist ausserdem auch ein intimer Freund dieses Summe sprechen wollte, wenn » dm Feldzug hin-
des jetzigen Ministerpräsidenten . Er erfreut sich auch
der besonderen Gunst des Mikado auf Grund seines
uralten japanischen Adels u . seiner kriegerischen Ver¬
dienste in der Mandschurei . Wie die meisten japa¬
nischen höheren Militärs , kepnt er das deutsche Heer¬
wesen und soll auch fltestend deutsch sprechen . Mit,
Besorgnis heben die amerikanischen Blätter hervor,
dass Generalleutnant Tanaka erst vor kurzem in,
Amerika weilte , sich dort eingehend mit amerikani-

ausschiebe. Der Khedive sollte in der Schweiz seine engen
Beziehungen zu den Vertretern Deutschlands ausnutzen und
sich begnügen, einen Sonderfrieden mit Frankreich zustande
zu bringen . Der Bericht stellt dann die Besitzergreifung einer
großen Anzahl Aktien des „Rappel " und den Versuch, die
Aktien des „Figaro " zu kaufen, fest: 1915/16 habe Bole
zahlreiche Aktien der „Revue * und des „Crt de Paris " zu
kaufen versucht. Der Bericht beschäftigt sich sodann mit der
Angelegenheit des „Journal ", Deutschland habe großen

scheu Militärverhältnisseu befasste und es sich sogar Wert darauf gelegt, einer so bedeutenden französischen Per-
ermöglichte , nach dem Panama reisen zu dürfen , wo sönlichkeit wie dies Charles Humbert sei, einen Finanz¬
er sich besonders für die dortigen amerikanischen betrat zur Seite zu setzen. Durch Desomluw und Leuoir
Schutzbatte riest und Inseibefestigungen interessierte , i wurde Kunibert Käufer des „Journal ". Der Bericht z»



örtstt ferne« die Umicleb« Bol » Pascha » in Nnreckka, s«-
wie die Vejiehunge« pr Agenten Deutschlands , darunter
Pavenstädt und Graf Rernstorff . — In dem Bericht heißt
er zum Schluß , daß Frankreich von einer schweren Gefahr
bedroht gewesen sei, deren Schlag sei mit einem solchen
Machiavellismus auSgedacht worden, daß Deutschland
trotz seiner Scheitern » einen Trost in dem ungeheuren
Skandal erlebe. — Der Vorsitzende befragte Bolo über seine
Beziehungen zum Khediven, Bolo beteuerte jedoch seine
Unschuld und versicherte, daß er kein Verräter sei. Er
führte aus , er habe nicht an der Frankreich freundlichen Ge¬
sinnung des Khedive zweifeln können und erinnerte an die
Beweise von Wohlwollen, die ihm vor dem Kriege Abbas
Hilini und Saddik Pascha bezeugt hätten . Der Angeklagte
findet es eigentümlich, daß man ihm die Absicht zum Vor¬
wurf macht, Pariser Zeitungen anzukaufen. Diese Blätter,
sagte er. seien in Händen , aus denen man sie nahezu un¬
möglich herausbringen könne. Bolo äußert sich über seine
Reise nach Spanien,  über seine Unterredung mit dem
Bruder des Papstes und über die Angelegenheit der
200 OM Rinder , in der er der Betrogene gewesen zu sein
behauptet Bolo erhob Einspruch gegen die Erklärung
Cavallinis , der behauptet, über 2 Millionen ausgegeben zu
haben. Er versichert, er habe nicht mehr als 1 Million er¬
halten , die er ihm schuldig gewesen sei, und behauptet, daß
er in der Schweiz eine der Entente günstige Rolle gespielt
habe. — Das Verhör wurde hierauf abgebrochen.

Vermischte Nachrichten.
Die flämische Bewegung.

(WTB .) Brüstel , 5. Febr . Das Zentralflämische Preß-
bureau meldet : Die flämische Volksabstimmung für den
Rat von Flandern geht ihren normalen Gang . Bisher
fanden in ungefähr hundert wichtigen Mittelpunkten des
Flamenlandes große Volksversammlungen  mit
vielen Tausenden von Teilnehmern statt. Eindrucksvoll vor
allem gestalteten sich die Kundgebungen in Gent , Brüssel,
Antwerven , Löwen und Lokeren. In Gent bewegte sich ein
Zug von 8000 bis 10 000 Personen durch die Stadt nach
dem Freitagsmarkte , wo das Standbild Jakob v. Arteveldes,
des größten flämischen Volksbelden, durch die begeisterte
Menge mit Blumen geschmückt wurde. Die Stadt Ant¬
werven bot am 3. Februar den Anblick eines echt belgischen
Wabltaas , bei dem es nach Landesbrauch nicht ohne Hand¬
greiflichkeiten abging. Die flamenfeindlich Gesinnten ver¬
mochten freilich trotz aller Kraftvergeudung nicht, die große
flämische Kundgebung , begehend in einem Umzug, dem die
g'-oße Mehrheit der Bevölkerung sichtlich zustimmte, zu ver¬
eiteln.

Die norwegiscke Antwort ans die amerikanischen
ErpressunqsabsiMen.

(WTBZ Christian :«. 5. Febr . Die Antwort
der norwegischen Negierung auf die Vorschläge des
amerikanischen Handelsministeriums bezüglich der
Zufuhr der Vereiniaten Staaten nach Norwegen be¬
tont den besten Willen Norwegens, neutral zu blei¬
ben. Deshalb könne es auch handelspolitische Be¬
ziehungen mit einem der Krieoführenden nicht ab¬
brechen. ohne befürchten zu müssen, die Neutralität
der Allgemeinheit nicht aufrechterhalten zu können.
Das Land dürfe nicht vor die Wahl zwischen einem
vollkommenen Abkommen oder einem eine Gefahr
für seine Neutralität bergenden Vertrag gestellt
werden. Norwegen werde sich nicht ohne grotze
Schwierigkeiten verpflichten können, Deutschland
keine Schwefelerze. Calciumcarbid oder Calcium-
hvdrat zu liefern , da Deutschland bezüglich dieser
Waren ein alter Kunde Norwegens sei. Schließlich

erklckrk die Antwort , daß Norwegen den Vereinigten
Staaten insofern entgegenzukommen versucht habe,
als es den größten Teil seiner Ausfuhr verbot, um
die für seine natioale Gesundheit und Erzerrgungs-
fähigkeit notwendige Zufuhr zu erhalten.

Ein verhängnisvoller Irrtum.
Berlin . 6. Febr . Dem „Berliner Lokalem?,riger"

zufolge ist im Brester Hafen ein Walfisch eingebracht
worden, der irrtümlicherweise für ein Unterseeboot
gehalten und durch zwei Torpedotreffer gelötet mor¬
den ist. — Das war naürlich selbst für den Walfisch
etwas zu viel ruf einmal.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 6. Februar 1018.

Das Eiserne Kreuz.
Fahrer Gustav Bäuerle aus Unterhangstett . in

einem württ . Feldart .-Reg., wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz 2. Kl, hat erhalten der Leut¬
nant Theodor SchmiÄ. Sohn des Dr . med. Schneid in
Liebenzell.

Kriegsauszeichnung.
Armierungssoldat Otto Dittus wurde mit dem

Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Musketier Gustav
Dittus mit der Silbernen Verdienstmedaille; beide
sind Söhne des Johannes Dittus von Ottenbronn.

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
Aus der württembergischen Verlustliste Nr . 638.

Pacher , Johannes , Gefr ., 6. I I ., Eültlingen OA. Nagold,
l. verw. — Beck, Friedrich , 15. 1., Elammheim , bish . in
Gefgsch. (V .»L. 542) jetzt Stuttgart . — Dongns , Friedrich,
10. 5., Deckenpfronn, l. verw. — Keck, Gottlieb , 8. 2 , Alt-
burg, verw. Kirckherr, Christian , 25. 3., Neubulach , l.
verw., d. d. Tr . Krauß , Wilhelm , 13. 12., Gechingen, 1
verw. — Luz, Michael, 28. 11., Naislach , gef. — Paule,
Karl , 20. I .. Kohlerstal , . zuletzt in d. Schweiz. <B .-L. 299
325 536) jetzt Stuttgart . — Nollcr , Gottlieb , Kranktr ., 19. 9.,
Simmozheim , b sh . in Gefgsch., (B .-L. 520 552), jetzt Sim-
mozhcim. — Nutz, Albert . 7. 3., Wildberg OA , Nagold,
l. verw., b. K. Tr . — Echnürle , Fakob , 24. 3.. Speßhardt,
l. verw. — Schroth , Johannes , 20. 1., Sommenhardt . schw,
verw. — Seeger , Johannes , 19. 1l .. Hornberg , l. verw. —
Seyfried , Martin , 29. 3., Sommenhardt , schw. verw. —
Wacker, Friedrich , 14. 1.. Unterhaugstctt , verm.

: : Monakaur, 5. Febr . Letzten Sonntag wurden hier
im „Löwen ' Kriegsvorträge  gehalten . Herr Dekan
Zeller  sprach über „Deutschland und England ".
Er führte dabei aus : England hat den Krieg von langer
Hand vorbereitet , um Deutschland zu stürzen. 1870
freute es sich zwar der deutschen Siege , die Frankreich (den
Nebenbuhler Englands ) niederwarfen . Als aber die deut¬
sche Industrie und der deutsche Handel England einholten
und zu übertreffen drohten, konnte Englands Selbstsucht den
deutschen Nachbar nichr mehr dulden. Es suchte sich Bundes¬
genossen, um ihn niederwerfen zu können. Englands Diplo¬
maten brachten es fertig , die großen Gegensätze mit Ruß¬
land und Frankreich zu überbrücken und diese beiden Mächte
zu gewinnen . So brach der Krieg auS, als Serbien den
Anstoß gab, und Rußland und Frankreich der englischen
Hilfe sicher waren . Durch den Krieg, der nun schon 3 )4
Jahre tobt, hat England viel erreicht. Rußlands und
Frankreichs Macht sind geschwächt, vernichtet ist der deutsche
Wollhandel . Dafür ist Englands Einfluß gestiegen. Es
beherrscht Afrika vom Kap bis Kairo , und da es Meso¬
potamien und einen großen Teil von Palästina besitzt, ist
es auch Herr über Südasien geworden. Dieser Besitz reicht

v»« Sttttz bis Hinterlndken , Die Trscklge verdankt EnziauS
vor allem seiner Diplomatie , die kein Mittel scheut, wen«
es gilt , etwa» zu erreichen, die de» Freund verläßt , wenn
ec n ch's mehr nützt, die Millionen gibt, um Helfer zu ge¬
winne ». Aber auch Englands Mißerfolge sind groß. ES
hat sich vielfach schwer getäuscht: Es glaubte, Deutschland
werde von Frankreichs nnd Rußlands Uebermacht erdrückt,
und Deutschland müsse ans Mangel an Nahrung und Roh¬
stoffen die Waffen strecken. Die Gefahr war groß, und nur
d^ llscheS Heidentum , deutsche Sparsamkeit und deutscher Er¬
findergeist konnten uns retten. Hätten z. B . unsere Heere
nicht die Erdölgebiete Rumäniens und Galiziens nehmen
können, so wäre unser U-Booikrieg nicht In dem Maße durch¬
führbar. Wäre es unseren Chemikern nicht gelungen, Stick¬
stoff zur Munitionshcrstellung aus der Luft zu gewinnen , so
hätte Deutschland aus Mnnitionsmangel den Krieg verloren.
Dann aber wäre unser Los ein wahrhaft trauriges gewesen.
Englands Faust hätte uns in ihrer ganzen unbarmherzigen
Härte getroffen. Die deutschen Fabriken wären geschlossen
worden aus Mangel an Marktgebieten. Deutschlands Felder
Wären verödet ; denn der Feind hätte uns gezwungen, bil¬
liges Korn über die Grenze zu lassen, und die Ersparnisse
des Volles wären als Zins den fremden Kavitalisten zu¬
geflossen. Das hoffte England zu erreichen und seine Ent¬
täuschung ist um so größer, als unser« U Boothelden durch
ihre wackeren Taten langsam aber sicher Englands Kraft
zermürben und unsere Front im Westen felsenfest steht. Doch
auch wir dürfen uns keiner Täuschung bingeben : der Eng¬
länder ist zäh, und mögen sich seine Mißerfolge häufen , er
läßt sich so leicht nicht beirren. Darin kann er vielen
Deutschen ein Vorbild sein, ein Vorbild auch in Opscrsinn
aus Vaterlandsliebe . Welcher deutsche Kriegsgewinner
wäre z. V. bereit, 60 Prozent des Gewinnes dem Vater¬
land zu geben, wie es der Engländer tut ? — Diesen ge¬
fährlichen Gegner aber werden wir mit unseres Gottes Httfe
überwinden , der Lug und Trug nicht siegen läßt über Glau¬
ben und Treue . — Ein Kampfflieger schilderte die Ent¬
wicklung des Flugwesens vor und während des Krieges,
gab Aufschluß über das gefahrvolle, aber kampf- und sieg¬
frohe Leben der Flieger und erzählte von seinen Erlebnissen
an der Westfront, berichtete über seine Gefangennahme und
überaus kühn und schlau durchgesührte Flucht aus englischer
Gefangenschaft und über seine Tätigkeit als Kampfflieger
in Mesopotamien , die durch Sturz mit dem Flugzeug und
durch die dadurch erlittenen schweren Verletzungen vor¬
zeitigen Abschluß fand . — Herr Verwaltungsaktuar Stau-
denmayer  wandte sich an die Anwesenden, besonders an
die Frauen mit der Aufforderung , alles zu tun , um das
Durchhalten zu erleichtern, dafür zu sorgen, daß die Lebens-
Mittel nur auf dem rechten Weg in die Stadt kommen.
Er gab sodann auch Aufschluß über die großen und schwere«
Aufgaben , die die Kriegsfiirsorge zu lösen hat und zu löte«
verstehen wird . Als Beispiel seien nur angeführt der Ver¬
ein für Mittelstandshilfe , der notleidende Gewerbetreibende
unterstützt und der Verein Schwäbisches Bürgerheim , der
für Wohnungen und billige Wohnungseinrichtungen sorgt.
— Die Ausführungen erweckten in den Zuhörern die fest«
Zuversicht, daß wir getrost in die Zukunft schauen dürfen,
wenn wir alle mit hilfsbereitem , festem Willen treu zu¬
sammenstehen bis zum guten Ende . Zum Schluß dankte
Herr Schultheiß Klotz den Herren Rednern für die treff¬
lichen Darbietungen.

Für die ScvriM . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei Calw.

Das Kalwer Hagökatt
kann jederzeit bestellt werden.

Oberamtssparkaffe Calw.
Girokaffe des Württ. Giroverbands

Fernsprecher 101. — Postscheckkonto 2S36 Stuttgart.

Bekanntmachung.
Bon jetzt ab sind die

WWMWklMmWW
laut Bezirksratsbeschlußfestgesetzt:

sstr Mutig. Dienstag, Mittwoch. Donnerstag
«»- Freitag:

»Mittag; »o«8- 12, mchmüiags non2 s Uhr;
sttr Samstag:

»Mittags aon8- 1, nachmittag; aa» 2- 4 llhr.
An Sann-«nt Festtagen bieidt die Kaste geschloffen.

Calw , den 4. Februar 1918.

Oberamtsfparkassier Pommert.

- heute Abend 8 Uhr
im Badischen Hof.

B.

Dem Verkauf od. Verpacht
setze ich meine

Wiese
mit 5<t Morgen Platz,

sofort aus (Schwarzer Mann)
Frau Fiesel Witwe»

Bad Liebenzell.

Calw.
AnsznWng des Zuschusses au MinderdenMelte

am Donnerstag , den 7. Februar 1918,
vormittags 8 - 12 Uhr Buchstaben A—K,
nachmittags 2—8 Uhr Buchstaben L- Z,
im Rathaus , Zimmer Nr . 3. Auszahlung nur an Erwachsene. Nach-
ziigler könne» die ihnen zustehenden Beträge erst im März abheben.

Ealw , den S. Februar 1918.
Stadtpflege : Frey.

LMMsih.Coitsm-Verein CM.
Kleefarnen (Is. Hohenloher),

Futtererbsen und Wicken
Neuerbautes

samt Scheune und Baum¬
garten

wird dem Verkauf  ansgesetzt.

Zu erfragen in der Geschästsst. d. Bl.

VW " sind auf Lager . "WA
(Für Erbsen und Wicken sind Bezugsscheine milzubringen.)

Kinder-Pelerine
lie err geblieben.

Abzuholen gegen Einrückungs-
gebühr bei

Frl . Amalte Feldweg.

Guterhaltene

KWWe»
verkauft.
Wey sagt die Geschästsst. ds . Bl.



Aufruf!
Ein Werk des Friedens wirbt um offene Herzen

und offene Hände!
Deutschland steht tn seiner Fürsorgetätigkeit um Säug¬

linge und Kleinkinder zurück hinter den meisten Kultur¬
ländern: Es muß an die erste Stelle rücken!

Der neugegründete„Württ. Landesausschuß für Säug¬
lings- und Kleinkinderschutz" widmet sich ganz dieser durch
die Not der Zeit, wie durch die Gebote der Menschlichkeit
auferlegten sozialen Pflicht. Viel ist noch in den Städten
— fast alles ist noch auf dem Lande zu tun.

Dazu bedarf es reicher Mittel, da der vorhandene
Vermögensgrundstock nicht entfernt genügt. Nur eine echte
Volksspende kann dieses Werk, das allen Angehörigen
des ganzen Volkes, in erster Linie den Minderbemittelten,
dienen soll, zum Segen für alle Zukunft werden lasten.
Eie soll ein Dank an die Mütter sein, die uns die kom¬
mende Fugend schenken.

Niemand darf zurückstehen, wo es das Wertvollste
gilt: Die Zukunft Deutschlands, die Kraft, Gesundheit
und das Glück unseres Volkes. Feder, auch der kleinste
Beitrag ist wichtig!

Spenden sind zu richten an dos Guthaben„Württ.
Landesausschuß für Deutschlands Spende für Säuglings¬
und Kleinkinderschutz" bei dem Bankhaus Stahl L Federer
in Stuttgart, oder an die in den einzelnen Bezirken ge¬
nannten Ortssammelstellen.

Die anderen Bundesstaaten sind mit der Sammlung
der erwrderlichen Gelder vorangegangen. Wir dürfen ge-
n h sein, daß Schwaben auch diesmal nicht Zurückbleiben
kurv.

Ter WM.LMkM§>lh»8Br DeniMnSr Spende
für SmglM- md KlckttMiderstzul!.

Staa ^ minifter des Innern E nz l) r . v. Fleischhauer , Vorsitzender;
Dr . arl Beck: Frau Kommelz.enrat Paula Berge ; ?irau l) r. Betz»
Heilbronn a. N.; Frau svobrikant Or . Bosch; Frau >line Doerten-
bach; Realerunysrat E !>i,..»ana . Rottwetl ; Oberregierungscat v. Falch;
Reaierunflsdircklor Friedet ; Professor l) r. Gastpar ; Freiin Helene
d. Gennningen ; Oberbürgermeister Or . Gäbet , Heilb onn ; Exzellenz
Frau Geheimrat Or ». 6>öz; Präsident ». Haag ; Exzellenz Staats-
Minister v. Habermaas ; Oberbürgermeister Hepp, Reutlingen ; Präsident
v. Hiltrrt ; Privaidozent Or . Hans Hildebrondt ; Fräulein l) r. Helene
L ätoer, Tübingen ; Oberb " igermeister Jäckte, Heidcnheim a. Br . ;
Kommerzienrat Lächele»; Frau Or . Oslar Junghans . Schramberg;
Oberbürgermeister l ) r. Keck, Göppingen ; Frau Professor Kevpler,'
Gmünd ; Erzellcnz Wirkt. Staatsrot v. Kern ; Frau vr . Hans Kern;
Frau Or . Blanche Kommerell-Forster ; Geq. Kabinettsrat v. Kübel;
O e rqermeilter Lautenschlager; Stadtarzl l) r. Lrmvv; Frau l) r.
Anna Lindemann, Degerloch; Exzellenz Freifrau v. Linden, Staats¬
ratsgattin ; Frau Professor Sophie Merz ; Professor Or . Orfried
Müller , Tübingen ; Präsident v. Nestle; Medlztnaldirektor Or . v. Rem-
bold; Frau Kommerzienrat Berta Rominger ; LandtaqSabqeordneter
Schlichte, Ravensburg ; E ^ :nz Frau Slaalsm 'nister v. Schmidlin;
Exzellenz Kabinettschef a. v. Soden ; Exzellenz Freifrau v. Soden,
Gcncralsgattin ; F âu O ^eramtmann Springer , Heidenheim a. Br . ;
Exzellenz Gräfin Olga v. Uxkull, Palastdame : Frau Oberbürgermeister
». Wagner, Ulm a. D. ; Obrrmedlzinalrat l) r . Walcher; Obermedizinal-
rat Lr . Walz; E^ rllenz Freifrau v. Weizsäcker, Ministerprästdeaten-

gattin ; Regierungsdirek ' or v. Widmann , Ludwiy ^burg;
Frau Kommerzienrat Max Wieland , Ulm a. D.

^ sofortigen Eintritt suchen wir

8«Wmiichenuneii
zum Wiegen und Pressen^

ÄWKdLttiMII
zum Wickeln und für Versand , ebenso größere Anzahl

ist der beliebteste Lesestoff

bestellen Sie deshalb Ihren
Angehörigen sofort das
— „Talwer Tagblatt*. —

la. SchühMlher-

liefert
L. Wertheimer »Schm.-Hall.r

gesucht,
nicht unter 22 Jahren, das allen
oorkommenden Arbeiten pünktlich
und sauber vorstehen kann und

j schon in gutem Hause gedient hat.
Frau Eugen Speidel.

Friedenstra -e 28, Pforzheim.

Für sofort oder 1. März ein
fleißiges williges

Mädchen
gesucht.

Gute Bezahlung und reichliche
Kost zugesichert. Zu erkragen bet
der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Fleißiges ehrliches

Mädchen
findet angenehme Stelle in gutem
Hause bei kleiner Familie.

Frau Alice Sinn»
KSnigsbach i. B.

Lin zuverlässiger

Knecht
zu 2 Pferden gesucht.

Ev ' st Gengenbach , z. Herzog
Hardt , Bad Liebenzell.

Wir suchen
für Ostern einen aufgeweckten

Jungen
mit guten Schulzeugnissen

»lMusmiiiluisch.Lehrling.
Neue Handelsschule Calw.

Auf Bahnhof Teinach
habe etwa 1500 — 4000
laufende Meter 4. und 6.
Klaffe Bauholz 4feitig mit
dem Beil zu behauen und

suche hiezu

Hilfsarbeiter-«
KseserLWM. Brötzingen-MMrim.

(Ziegelei Vetter ).

LZimerlcilte
gegen guten Akkordlohn.

Etwaige Interessenten wollen sich
mir alsbald melden.

Karl Seuser , Sägewerk,
Herrenalb.

Hirsau , den S. Februar 1918.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden "und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser unvergeßlicher,
^ lieber Gatte , Vater , Großvater,

Schwager und Onkel

Wl VötliM,
Schlosser.

gestern früh zu seiner langersehnten Ruhe einge¬
gangen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag Nachmittag 2 Uhr.

Ottenbronn » den 6. Februar 1918.

Danksagung.
Für die vielen Deweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir bei dem H ns eiden meiner
lieben Gattin , Mutier u . Großmutter

ß
-r

geb . Renlschler,

erfahren durften , für die trostreichen
Morte des Herrn Geistlichen am Grabe , sowie den
Herren Ehrenträgern , für die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte , sprechen wir unseren
innigsten Dank aus.

D ;s tieftrousrnden Hinterblieben - n:

der Gatte : Michael Sroßhans mit Töchtern.

s
»4!

G8

Nenhengstett , den 5. Februar 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir bei dem Hinscheiden meiner
lieben Gattin , unserer lieben Mutter,

SWMM'Mk
geb . Lourdan,

erfahren dursten , für die vielen Vlumen-
spenden , die zahlreiche Leichenbegleitung , die trost¬
reit en Worte des Herrn Pfarrers und den erheben¬
den Gesang des Herrn Lehrers mit seinen Schülern,
sowie den Schwestern für ihre liebevolle Pflege,
jagen wir unsern herzlichsten Dank.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Talmon L'Armöe mit seinen Kindern.

«Inci elnvielbervklirtes, unscbLoücttes lMtel bei

VIütsnMvA, XüMdimrr.
Vsi'LlvMiT llsmorrdoiäsii, keMMgkkä.

blur eckt mit llem 8il<1 öes beiligen »enno.
»> Lu baden in allen Hpotbeken.
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